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Dieses Buch ist geschrieben


aus der Erinnerung


– aus doppelter Erinnerung.





Ein Vorwort


ist der Ort


zu danken.


Für die eigenen Gedanken?


Der eigenen Frau?


Ja, genau!


Der meinen hat's gestunken.


Sie hat nur abgewunken.


Hast du mich motiviert?


Eher deprimiert.


Wahrscheinlich hast du recht,


Die Reime sind zu schlecht.


Der einsame Schreiber hofft


Zu oft?




Einstimmung


Lutz Geldsetzer


War gewiss kein Schwätzer.


Er war ein Philosoph


Und gar nicht doof.


Er hat die Philosophenwelt


In Versen dargestellt.


Die Welt der Philosophen


In tausend Strophen.


Das war ein harter Job.


Und doch ein Flop?




Selbst als er darniederlag,


Über Gewissheit
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Ludwig Wittgenstein


Wenn du weißt, dass hier eine Hand ist, so gebe ich dir alles Übrige zu.




schrieb der Ludwig jeden Tag.
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Die Füße sind hier noch nicht dran. Die schaun wir uns dann später an.




Es ging nicht nur . . .
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um Sätze von George Moore.


Ist der Satz dir schon bekannt?


Dies ist eine Hand.


Bei dies ist meine Hand


Hast du dich schnell verrannt.


Kein Fake, kein Automat,


Kein Bild, kein Implantat?


Die eigene Hand, du kannst sie spüren.


Du kannst sie sicher, locker führen.


Ist sie nur da, wenn ich sie seh?


‒ Selbst die abbene Hand tut weh.


Und dieser Schmerz – kein Phantom?


Sondern wirklich ein Symptom?




Hand und Fuß?


Ist das mein Fuß? Als hätte ich grundsätzliche Zweifel! Wird da ein Satz in einem


Zusammenhang gebraucht, in dem er wenig zu suchen hat?


Gut aufgehoben wäre er etwa hier:


Ich habe mir den Fuß verstaucht und er ist dick geschwollen.


Was drücke ich da aus? Doch keine Zweifel!


Oder: Ich habe meinen Körper noch gut in


Erinnerung. Und da staune ich,


wie mein Fuß gealtert ist.


Ich erkenne mich sozusagen nicht wieder.


Oder: Ich sehe eine Makro-Aufnahme meines Fußes von unten, wie ich ihn selten sehe,


und ich frage den Fotografen . . .


Ich wusste nicht, dass er so aussieht.


Dem Ludwig ging‘s erst nur


Um Widerlegung von George Moore.


Der ist mit seiner Hand


Philosophen wohlbekannt.
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Ich halte dir die Leiter, du steigst mir auf die Hand.


Da spür ich mit Sicherheit:


Es ist meine Hand! – Und eine Hand?


Karl Valentin lässt grüßen (unter der Leiter):


„Aua, aua, geh von meinem Dings da runter!“


– „Jo woas?“


„Mir fallt der Name net ei.“


Ging es Ludwig wirklich nur


Um Widerlegung von George Moore?
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Natürlich geht es nicht um die Hand.


Wir könnten auch auf die Füße kucken.


Und noch weiter . . .




Wir wollen das Wissen . . .


Was Philosophen sagen,


Würd ich mich gar nicht fragen.


So ein banaler Hände-Satz


Hat im Leben keinen Platz.


Dieser Art Philosophie


Nur Hypertrophie?!


Wissen und denken


Verlangsamt Wissen das Denken?


Manchmal gewiss.


Aber warum dann denken?
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